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Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 15. Dezember. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 10 ½/ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Kultus miniſter von Putt⸗ 
kamer und «mehrere Kommiſſarien. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung 
ein: Fortſetzung der Berathung des Elats des 
Kultus miniſteriums. 

Die Berathung wird bei Kapitel 121 (Ele- 
mentar-Unterrichtsweſen) fortgeſetzt. 

Abg. Stein buſch reklamirt für die Kirche 
das Recht auf das Lebens-Element der Schule, auf 
den Religions- Unterricht. Er ſei der Anſicht, daß 
eine unbefangene Prüfung der Anſprüche der Kirche 
auf den Rellgions-Unterricht dazu führen müſſe, 
das Recht der Kirche anzuerknnen. Denn auf der 
Religionslehre baue ſich der geſammte Glaube auf, 
die religibſen Uebungen ſowohl, wie das geſammte 
kirchlich Leben. Auch werde ihr die Kirche niemals 
aufgeben; kein Preis werde ihr zu hoch jein, um 
dieſes Palladium der Freihelt der Kirche zurückzu⸗ 
erobern. Redner tadelt den Miniſterialerlaß vom 
18. Februar 1876, welcher die Kirche thatſäch lich 
aus der Schule weit, allerdings nur auf Umwegen, 
wozu das Schulaufſichtsgeſetz die nöthige Handhabe 
geboten hake. Dieſer Erlaß habe die Ertteilung 
des Religtons-Unterrichts ganz in die Hände des 
Staates gelegt, und etenſo ſelen die Auffichts rechtt 
der Kirche auf den Religions Unterricht illuſoriſch 
gemacht. f 


unächſt, daß das Reſkeipt vom Februar 1876 in- 
ö — nr En ein en fel. Mleidinge 
ſel die Anwendung in großem Umfange erfolgt und 
2148 römiſch-katholiſchen Geiſtlichen die Erthrilung 
und Leitung des religiöſen Unterrichts entzogen. 
Judeß fei jene Ausſchließung in der Kampfes. Erie- 
gung der Gemüther auf beiden Seiten erfolgt. Er 
dabe daher geglaubt, die Akten, ſozuſagen, vom 
Neuem wieder zu eröffnen und mit ſeinem Erlaß 
vom 5. November 1879 die Wirkungen des Re⸗ 


nung nach nicht one Bedenken ſel dem Art. 24 
der Verfaſſung gegenüber, zu beſettigen. In Folge 
deſſen jei 1369 Geistlichen die Leitung des Reli. 
glone Unterrichts wieder übertragen und er dankt 
den Geiſilichen dafür, daß fie unter Aufgabe ihres 
prinzipiellen Standpunktes ſich ihrer Pflicht der 
Schule gegenüber unterzogen haben. Was die ge 
fern berührte Leſebuchfrage betrifft, ſo ſpricht ſich 
der Mintſter für den konfeſſtonellen Charakter ber- 
jelben aus, und well die Anfertigung der Leſebücher 
in didattiſcher Beztehung ſehr ſchwierig ſti, dürft 
fie nur wiſſenſchaftlich gebildeten Händen anvertraut 
werden. Der Mintſter erklärt ſich gegen die zu 
enge Begrenzung der Bezlek, für welche die Leſe⸗ 
bücher beſtimmt werden ſollen. In dieſer Beziehung 
ehe er dem Abg. Virchow näher, als dem Abg. 
Stocker. Er könne ſich das Leſebuch nur für gıd- 
Bere Gruppen denken, natürlich für die verſchlede⸗ 
nen Konfeſſtonen in angemeſſener Form. Dafür 
recht auch noch die Verbindung der Seminare mit 
der Bolksſchult. Was die minifteriele Willkür an- 
lange, von der Herr Virchow geſprochen, jo müſſe 
er den Ausführungen Virchow's widerſprechen. 
Auch ein Unterrichtegeſetz würde die Einwirkung des 
Kultus miniſters auf das Schulweſen nicht vollſtän 
dig beſeitigen. Der Unterrichterath wäre nur ein 
überflüſſiges Möbel, der Miniſter müſſe die noth⸗ 
| wendige Einwirkung auf das Schulweſen haben, 
0 wenn er die Virantwortung tragen ſolle. Der 
Vorwurf, daß er an den beſtehenden Verhältniſſen 
rüttele, treffe ihn nicht, im Gegentheil bemühe er 
fi, feſtzuhalten an den Traditionen des preußſſchen 
Staates. Bezüglich des Simultanſchulweſens be ⸗ 
merkt der Miniſter, daß er da, wo es ſich um zu 
Recht beſtehende Thatſachen handele, nicht daran 
denke, gegen biefelben vorgehen zu wollen. Dagegen 
werde er ſich Geſuchen um Rückgängigmachung frü⸗ 
ber gefaßter Beſchlüſſe, wenn dieſe aus der eigenen 
Initiative hervorgehen, nicht widerſetzen. Der Mi- 
niſter wendet ſich ſodann noch gegen die Ausfuh⸗ 
rungen des Abg. von Stablewskl. Es ſei falſch, 
daß die Regierung die polniſche Sprache vernichten 
wolle; aber ſie müſſe daran feſthalten, daß die 
Kinder polniſcher Zunge während des achtjährigen 
Schulunterrichtes ſich genügende Kenntniſſe der deut⸗ 
ſchen Sprache aneignen. 


Kultueminiſter v. Puttkamer entgegnet 


Treffionen mach 


jEripts vom 18. Februar 1876, das ſeiner Met- | 


Der Religions-Unterricht Schullaſten zu tragen, wenn die Regierung glaube, 


ſolle in der Mutterſprache erthellt werden und glaube] daß feine Tagelöhner dazu nicht im Stande ſeien, 
er, daß überall danach verfahren werde. gegen dieſe Anwendung des ja allerdings gerichtlich 

Abg. Dr. Windthorſt: Prinzipiell habe] anerkannten Rechtes der Regierung, dieſe Laſten zu 

der Staat kein Recht, Religionsunterricht zu erthel⸗ regeln, müſſe er proteſtiren; zweifelhaft ſei es über⸗ 
len; die Kirche allein beſitze hierzu das Recht Der haupt, ob das Relchsgericht, wenn es angerufen 
Staat habe von Niemandem einen Auftrag zum würde, nicht anders entſchelden würde. 
Religlonsunterrtcht erhalten. Wie wärt cs au Kultusminiſter von Puttkamer betont 
möglich, daß der Staat katheliſchen, evangeliſchen] nochmals die Geſetzlichkeit des Vorgehens der Be⸗ 
und jüdischen Religlonsunterricht erthellen köante. börden, das auch durch die Urthelle der böchſten 
Wir wollen aber zur Zeit unter Ruhelaſſung des] preußiſchen Gerichte gebilligt ſei. Es heine noth⸗ 
Prinzips uns der Anordnung des Herrn Minifierg| wendig, dieſe Materie der Schuldeputation und Un- 
nicht widerſetzen, hoffen aber, daß ſehr bald die terrichtsgeſetzgebung aus dem Unterrichtsgeſetze aus⸗ 
unhaltbare Verfügung zurückgenommen werden und] zuſchälen und allein geſetzlich zu ordnen. Dies 
in ſämmtlichen Provinzen eine gleichmäßige Praxis] würde wohl der einzige Weg fein, um vorwärts zu 
eingeführt werden wird. Das wird aber nur mög- kommen; es würde ſich aber fragen, wann der Zeit- 
lich fein, wenn man die Träger des Kulturkampfes punkt dazu gekommen ſein würde. Jedenfalls würde 
aus den niederen Inſtanzen beſeitigt. An einem! durch dies Lehrer-Beſoldungs- und Schulerhaltungs⸗ 
Tage könne allerdings nicht Alles gemacht werden,] Geſetz, durch das Lehrer⸗Penſtonsweſen ſehr bedeu⸗ 
aber die verheerende Wirkung des Falt'ſchen Sy“ tende finanzlelle Belastungen dem Staate entfliehen. 
fiems müſſe total beſeitigt werden. Was das] Auch der Mangel des Abſchluſſes der Verwaltungs 
Leſebuch anlange, jo müſſe daſſelbe konftſſionell fein. | Organifatton verhindere 3. 3. ein ſolches geſeßge⸗ 
Die Arra Falk habe auch auf dieſem Gebiete ver- | beriſches Vorgehen. 
heerend gewiekt. Das Lennich'ſche Leſebuch ſet An der weiteren Debatte bethelligen ſich noch 
auch für die katholiſche Volksſchule unbrauchbar] die Abgeordneten Schlieper, Virchow und 
und müſſe entfernt werden. Das Unlerrichts geſetz[ Scholz. PU 
könne nur das äußere Weſen der Schule regeln. Die Poſitlon Ruhegehaltszuſchüſſe und Uater⸗ 
So lange Konfejfionen beſtehen, werde ſich Niemand] ftützungen für emeritirte Elementarlehrer wird an die 
gefalen laſſen, daß auch das innere Weſen der] Untertichts⸗Kommiſſton verwieſen. 
Schule geſetzlich geregelt wird. Die Volksſchule Dagegen werden die Positionen Taubtummen- 
könne nur auf einer zeligtöjen Baſis gevehen und] und Blindenanſtalten, Walſeubäuſer und andere 
dieſe Baſis dürfe durch ein Unterrichtegeſez nicht] Wohlthätigkeits - Anftalten ohne Diskuſſton ge⸗ 
verrückt werden. nehmigt. i 

Abg. Stroſſer trüt für die Mutterſproche . Bil der Poſitlon Fortbildungeſchulen bitiet der 
er polnſſchen Mitglieder ein und hat den Wunſch Abg. Göttin g das Haus und die Regierung, 
daß man, in bleſer Beziehung den ſehr nethwendigen Foribtldungoſchulen das bis- 
3 erige Wohlwollen zu erhalten, damit auch noch 
neue Schulen Zuſchüſſe erhalten könnten. 

Regierunge⸗Kommtſſar De. Wehrenpfen⸗ 
nig erklärt, daß dies aus den Mitteln des Etats 
nicht moglich ſei, da die bisher deſtehenden Schulen 
vor allen Dingen erſt erhalten werden müßten. 

Abg. Petri fragt an, weshalb den Fort- 
bildungsſchulen in Wiesbaden 3000 Mark im Etat 
entzogen ſelen. 

Regterungs - Kommiſſar Lüders erwidert, 
daß es wegen des knappen Fonds nicht thunlich ſei, 
dieſe früher einmal gewährte Erhöhung welter zu 
gewähren. 

Auch dieſer Titel wird genehmigt und damit 
der Schuletat verlaſſen. 

Es folgt Kap. 122 (Kunft und Wiſſenſchaft 
2,654,413 Mark, mehr 1957 Mark). 

Abg. Freiherr v. Heereman fragt, ob die 
Regitrung nicht die Stellung der Muſeumsdtener 
anders reguliren wolle, da ſie ſehr ungürftig ge- 
ſtellt ſeien. 

Abg. Rickert regt an, die bisher auf den 
Kölner Dom verwendeten Staatsmittel auf die Re⸗ 
ſtauration der Marienburg zu verwenden. 

Regierungs-Kommiſſar v Wuſſo w erklärt, 
es geſchehe ſchon viel für dieſe Reſtauratton und 
würden bereits Vorarbeiten für weitere Reſtauta⸗ 
tionsbauten gemacht. 

Abg. Dr. Virchow tritt dem Wunſche des 
Abg. von Hrereman bei, auch ſei es wünſchens⸗ 
wertb, die Mufeen und die Sammlungen dem Pu- 
blikum zugänglicher zu machen. 

Regierunge⸗Kommiſſar Jordan kann den 
Wünſchen der Abgg. Orereman und Virchow leine 
Erfüllung zuſagen. 

Der Titel Muſeen in Berlin wird genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Heute Abend 8 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Kultusetats. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin 15. Dezember. Das Herrenhaus er- 
ledigte in ſeiner heutigen Sitzung die Berichte über 
die ſiskaliſchen Bergwerke und Salinen und über 
die Bauaueführungen der Eiſenbahnverwaltung im 
Jahre 1879/80 und genehmigte die Geſezent würft 
betreffend die Eiſenbahn Weſſelburen-Heide, den 
Grunderwerb für die Weichſelſtädte⸗Bahn, die Ein- 
verleibung des Thiergartens ꝛc. in das Welch bild 
von Berlin und die Aufhebung der kommunalſtän⸗ 
diſchen Verbände in Pommern und Neumark. 

Ausland. 

Paris, 13. Dezember. Welcher Recht hat, 

ob Gambetia, ob Rochtfort, weiß ich nicht. A 
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2 2 
In Betreff der Simuttanſchule 
ſteht der Redner auf dem Standpunkt Windt- 
horſt's, am Liebften möchte er alle Stmultanſchulen 
brjeitigen und die Kinder in den Schulen nach den 
Konfeſſionen getrennt gruppiren. Was das Leſe⸗ 
buch anlange, jo müſſe daſſelbe konfeſſtonell ſein; 
er bittet dringend, den Wünſchen der rheiniſch⸗ weſt 
fäliſchen Geiſtlichkeit gerecht zn werden Ein Zu- 
ſtandekemmen des Unterrichtsgeſezes ſel undenkbar, 
da ein Unterrichtsrath unmöglich. Im Unter- 
richtsrath müßten alle Richtungen vertreten ſein, 
alſo auch Vertreter noch weiter nach rechts gehen⸗ 
der Richtungen, als er ſelbſt ſtehe, denn er geböre 
doch zu den Gemäßigten. (Große Heiterkeit.) Die- 
ſer Untertichtsrath würde in ſeinem eigenen eit 
erſticken. 

Die Debatte über Titel 1 wird hierauf ger 
ſchloſſen. 

Auf Aufrage des Abg Schmidt (Stettin) 
nimmt Geh. Rath Schneider Beranlafjung, 
feine Erfahrungen, die er als Mitglied der Kom- 
miſſion zur Kenntnißnahme der Claaßen Kaas'ſchen 
Haus fleißſchulen in Dänemark und Schweden ge⸗ 
ſammelt habe, dem Haufe mitzutheilen. In Dä- 
nemark werden die betreffenden Schulen nur von 
Gemeinden und Privaten, in Schweden jedoch ſet⸗ 
tens der Regierung errichtet. Für uns in Preußen 
fei die obligatoriſche Einführung dieſer Schulen, 
welche unbedingt die Erwerbsfähigkelt beben, nach 
Lage der Geſetzgebung nicht zu benutzen. 

Hinſichtlich der Präparanden-Anſtalten trägt 
15 1 15 Hide den Wunſch vor, nationale 
tolerante Leſtbücher für dieſe Anſtalten zu be⸗ 
e 

e Poſition Elementa. ird auf An- 
trag des Abg. Rickert, ae 105 9 
Minnigerode zuſtimmt, an die Budget Kom⸗ 
miſſton 1 

Die 09 chlieper u Gra Bau- 
diſſin tragen Beſchwerden Prag en 
der Schullaſten vor und verwelſen auf eine endlich 
nothwendige geſetzliche Regelung dieſer Laſten. 

Geh. Rath Raf fel führt aus, daß dieſe 
Fragen bereits durch das allgemeine Landrecht ge⸗ 
regelt feten, es ſcheine, als wenn die Gutsbeſiter in 
ihrem Intereſſe eine geſetzliche Regelung dieſer Ma⸗ 
terie wünſchten. 

Abg. v. Hammerſtein: Die Gutsbeſitzer 
wären zwar bereit, die ihnen für die Schulbedürf⸗ 
niſſe zukommenden Laſten zu tragen, fie verlangen 
aber, und zwar nicht um ſich aus perſönlichem 
Interefje ihrer Laſten zu entziehen, eine endlicht 
gefegliche Regelung dieſer Laſt, es ſei abnorm, daß 
3. B. ein Guts beſißzer, wenn er mehrere Güter 
habe, auf jedem einzelnen herangeſogen werde, dit 


prio i erkläre ich mich gegen Rochefort; wer möchte 
ihm nach dem jämmerlichen Schiffbruche feiner 
Glaubwürdigkeit im Prozeß Ciſſey noch trauen e 
Aber zugegeben, daß Rochtfort, wie er behauptet, 
niemals den Brief an Gambetta geſchrieben, wird 
er auch den Brief an den General Trochu ableug⸗ 
nen, den ſoeben der „National“ veröffentlicht? 
Der Inhalt der beiden Briefe iſt faſt der gleiche. 
Hier und dort derſelbe weinerliche Ton, der ſich ge⸗ 
gen die Theilnahme an der Kommune und der Zer⸗ 
ſtörung des Thiere ſchen Hauſes verwahrt; das⸗ 
ſelbe Herausſtreichen ſeiner Ehrlichkeit und Uneigen⸗ 
nüßigkeit. Rochefort will ſogar auf fein Gehalt 
verzichtet haben; indeß hat er es jpäter jedenfalls 
en bloe bezogen, als er nach feinem Austritt aus 
der Regierung nur noch 40 Fred. in der Taſche 
hatte. Die Aktien des Herrn Rochefort ſtehen 
ſchlecht. Er hat unter dem Kaiſerreich pamphle⸗ 
tirt; er glaubt, jetzt ſein Geſchäft weiter fortſetzen 
zu müſſen, aber es gelingt ihm nicht. Statt 
deſſen wird der Spieß gegen ihn umgedreht; man 
pamphletirt gegen ihn, aber mit wirklichen Zeug⸗ 
niſſen, und eins der erſten Zeugniſſe, nämlich be⸗ 
ſagter Brief an Trochu, iſt von zwingender Kraft. 
Rochefort verdammt darin die Kommune, Rochefort, 
der große Kommunarde, der Rächer der Kommune! 
„Es war von Seiten Jules Favres ein Akt der 
Thorheit“, ſchreibt Rochefort in dieſem vom 1. 
September 1871 datirten Briefe, „300,000 Flin⸗ 
ten in den Händen eines aufgeregten Volkes zu 
laſſen. Das Ergebniß war verhängnißvoll. Er 
hat Gott und die Menſchen um Verzeihung gebeten.“ 
Wie mir ſchtint, bleibt Rochefort nur der eint Aus- 
weg übrig, auch dieſen Brief abzuleugnen, wenn er 


ſich nicht moraliſch an den Pranger ſiellen wil. 


gen 


Indeſſen fol Ranc, der Freund Gambetta's, noch 


manch ts ſchwer kompromitttrende Schriftſtück deſitzen, 
ſo eines, woraus erhellt, daß Rochefort die Mittel 
zu ſeiner Fluezßt aus Numea aus Gambetta's 
Taſche bezogen hat. Louiſe Michel hat Rochefort 
geſtern in einer öffentlichen Konferenz ſchon die 
Freundſchaft gekündigt für den Fall, daß er den 
Brief an Gambetta nicht abzuleugnen vermag: 
ſelbſt Louiſe Michel, der Rochefort einen Pelz⸗ 
mantel geſchenlt, die er auf die Wangen bei 
ſeiner Ankunft geküßt, die er die größte Bürgerin 
des Jahrhunderts genannt! Die Lage iſt für an⸗ 
dere urkomiſch, für Rochefort aber im höchſten 
Grade peinlich. Daraus erklären ſich die verzwel⸗ 
felten Gänge, die er in den Palaſt Bourbon ge⸗ 
than, um Gambetta aufzulauern und vieleicht eine 
Szene herbeizuführen, deren Aufjehen ihm cine Hin- 
terthür geftattet hätte. Denn auf geradem Wege 
iſt ſür ihn kaum noch eine Rettung moglich. Der 
„Brief eines Narren“, ſo betitelt heute die „France“ 
ſeinen Artikel im „Intranſigeant.“ Es iſt über⸗ 
flüſſig, die Widerſprüche deſſelben hervorzuheben. 
ur auf eins ſei aufmerkſam gemacht. Rochefort 
will Joly geſagt haben, daß ihm der Brief an den 


ſchlecht beleumundeten Gambetta nur ſchaden könne, 


und doch ſchreibt er ihn nach Joly's Diktat hin! 
Das glaube wer will. Uebrigens iſt es gleichgül⸗ 
tig, ob der Brief an Gambetta echt iſt oder nicht, 
ſobald wir den Brief an Trochu befipen. 

Paris, 14. Dezember. Rochefort hat an 
Reinach, welcher feinen im Jahre 1871 an Gam- 
betta gerichteten Brief veröffentlichte, eine Forderung 
geſandt. Reinach antwortete darauf, daß er nur 
den von Rochefort feſchriebenen und unterzeichneten 
Brief habe veröffentlichen laſſen und Rochefort keine 
Genugthuung ſchuldig jel. 

Jufolge der geſtern erfolgten Schließung der 
Kapelle der Mariſten in Chartres entſtanden nach⸗ 
träglich noch einige unruhige Auftritte. Man warf 
Steine in die Fenſter des Marlſtenkloſters. Polizei 
und Gendarmerle ſchritten ein und nahmen mehrere 
Verhaftungen vor. 

Der Kammerausſchuß für den Geſetzentwurf 
zur Herſtellung der Centralmatrle in Lyon, der heute 
gewählt wurde, iſt in ſeiner Mehrheit dem Entwurf 
günſtig geſtimmt. 

Präſident Grevy machte heute dem Fräulein 
Dosne einen Betleidsbeſuch. Grey wird morgen 
bei dem Begräbniß der Frau Thiers durch den Ge⸗ 
neral Pittie und den Kommandanten Foyet vertte⸗ 
ten ſein. 

Geſtern ſtellte Fürſt Orlow dem Präſidenten 
Grevy den ruſſiſchen Großfürſten Konſtantin vor; 
heute erfolgte Grevys Gegenbeſuch. 

London, 14. Dezember. Der ſoziale Kampf 
in Irland nimmt immer größere und wildert Di⸗ 
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am 5. November 9 Km. von der Spitze des Kra⸗ 
ters, das Ausſtrömen der Lava iſt von furchtbaren 
Exploſtonen begleltet. 


ſeren Bezirk auf ca. 800 Centner Tabak und 130 Es if eine Herzensgeſchichte eigenſter Art, dit 
Centner Grumpen, wofür von den Händlern an die uns die Berfaſſerin erzählt. Ein armes Mädchen 
betreffenden Produzenten ein Betrag von ungefähr war an Kindesſtatt aufgenommen worden in einem 
27,000 Mark gezahlt iſt. Das Zählen der Blät⸗ reichen Haufe. Es war ein Glück für das Mär- 
ter iſt im Allgemeinen zur Zufriedenheit der Steuer- chen, fo ſagten alle Leute, und gewiß, dem war fo, 
behörde ausgefallen; nur in einem Falle mußte der wuchs es doch heran in Wohlſtand, jeder äußern 
zur Verwiegung geſtellte Tabak, weil das Zählen] Sorge fern; nur Eins fehlte dem Mädchen — das 
und Bündeln zu unvorſchriftsmäßig ausgeführt war, war die Liebe! Und noch günſtiger geſtaltete ſich 
zurückgewieſen werden. — Mit dem Verwiegen bes ſein Schicksal, jo fanden die Leute — der Sohn 
Tabaks wird jetzt in Belling begonnen. — Js des reichen Hauſes, ein Profeſſer, der ſein junges 
dieſer Erfolg, den die hieſigen Tabakpflanzer mit] Weib verloren und fortan für das Leben erſtorben 
dem Anbau des Tabaks in dieſem Jahre erzielten, ſchien, reichte, auf Rath ſeiner Mutter, dem armen 
ein recht erfreulicher zu nennen, fo könnte derjelbe | Mädchen als Gatte die Hand. So war das Mäd⸗ 
doch, wit uns von ſachverſtändiger Seite mitgetheilt chen eine glückliche Frau geworden. Sie betete 
wird, verdoppelt und verdreifacht werden, wenn die ihren Gatten an und auch einem Kinde gab fie 
betreffenden Pflanzer für eine beſſert Behandlung das Leben — was fehlte ihr noch? Die Liebe 
des Tabaks und namentlich für genügende Trocken- fehlte ihr, und dieſen Mangel konnte ſie mit ihrem 
räume ſorgen wollten. Bei den jetzigen Tabake⸗ liebebedürftigen Herzen endlich nicht länger ertragen; 
breiſen lohnt der Tabaksbau wie kaum eine andere ſie verließ die Geborgenheit ihres Haufes, verließ 
Jeldfrucht und könnten wir wohl in ausgedehnterem ihren Gatten und flüchtete mit ihrem Kinde hinaus 
Anbau deſſelben einen Erfap für den Beruf finden, in die fremde, kalte Welt. 

der unſere Stadt durch Kaſernirung des Regiments Das war tin falſcher Weg, und wie er in 
in einigen Jahren unbedingt treffen wird. die Irre führte, wie lange er währte, bis endlich 

Grimmen, 14. Dezember. Auf der am heu- wieder der Hafen ſich aufthat, das ſchildert uns dit 
tigen Tage hierſelbſt abgehaltenen Getreldebörſe, Verfaſſerin mit lebendiger Anſchaulichkeit. Mit ge⸗ 
welcht von Berliner Kaufleuten beſucht war, find ſpanntem Intereſſe verfolgen wir das Schicksal die- 
4250 Scheffel Roggen verkauft und pro 2000 ſer Menſchen, die fi nur zu finden brauchen, um 
Pfd. ab Bahnhof Grimmen je nach Qualität mit ſich dann gewiß nicht mehr zu verlieren, und find 
190195 M. bezahlt worden. uns dabei bewußt, daß es ſich hier um Konflikte 

Die nächſte Börſe wird am 4. Januar 188 1 handelt, wie fie wirklich die Menſchenbruſt quälend 
Rattfinden und haben die Käufer aus Berlin ihr] durchwühlen. [286] 
Wiedererſcheinen an dieſem Tage in ſichert Ausſicht Im Berlage von Heinflus in Bremen find 
geſtellt. 600 Kinder⸗Räthſel erſchlenen, welche wir warm 

Nach dem feſten Zuſammenhalten der Land⸗ empfehlen können. [292] 
wirtye zu ustpeilen, iſt der Fortbeſtand der Börſe Der Geſangskönigin Pauline Lucca zuge⸗ 
troß der Zurückhaltung verſchiedener Käufer aus eignet erſchien ſoeben im Verlage von H. Erler in 
biefiger Gegend als geſichert zu betrachten, zumal] Berlin ein ſenſattonell-ſchönes Lied: „Das Ver⸗ 
auch noch andere auswärtige Kaufleute ihr Erſchel⸗ gißmeinnicht“ von P. Mattei, welches, von Frau 
nen zu der nächſten Börſe und auch für die Folge Lucca gefungen, von großartigem Erfolg begleitet 
in Ausſicht geſtellt haben. ſein muß. 

n In demſelben Verlage erſchlen „Die Kaiſer⸗ 
Vermiſchtes. Wilhelms⸗Jagd“, Brillant Galopp für Plano von 

— Von den Freunden der elektriſchen Be⸗ Kontskt. Das famoſe Stück wird durch ſeine 
leuchtung wird insbeſondere lets die Ungefährlich- ſchwungvollen Melodien Senſation erregen. 
keit derſelben hervorgehoben. Daß jedoch eine Ge⸗ [284] 
fahr nicht vollſtändig ausgeſchloſſen if, bewiift ein 
Vorfall, welcher ſich nach dem „Baily Telegraph“ 
vom 23. Oktober d. J. auf der mehrfach genann⸗ 
ten kaiſerlich ruſſiſchen Vergnügungs⸗Dampf Nacht 
„Livadta“ zugetragen hat. Zu den komfortablen 
Einrichtungen des Schiffes gehört auch die Be⸗ 
leuchtung mittelſt elektriſchen Lichtes. Eine der 
elektriſchen Lampen follte in veränderter Weiſe an- 
gebracht werden und der Hetzer dir ſelbe für kurze 
Zeit halten. Hierbet faßte er die Lampe ſo un⸗ 
glücklich, daß der elektriſche Strom von der Lampe 
abgelenkt und in ſeinen Körper übergeleitet wurde, 
was den augenblicklichen Tod zur Folge hatte. Dieſer 
Jall dürfte für alle weiteren Experimente mit der 
neuen Beleuchtung eine Warnung und überhaupt 
wohl zu beachten ſein. 

— (Der Magen von Paris.) Das Bureau 
der Barker Hallen und Märkte, welches mit mufter- 
hafter Ordnung geleitet wird, hat ſoeben elne fta- 
tiſtiſche Aufſtellung der im Monat September d. J. 
vom guten Paris verſpeiſten Eßwaaren beendet; 
darkn figuriren u. A. 12,250,000 Kilo Fische, 
255,000 Kilo Muſchel⸗ und Kruſtenthitre. Der 
Viehmarkt von La Villette bat gellefert 30,098 
Ochſen, 572 Stiere, 18,633 Kälber, 201,202 
Hammel und 20,486 Schweine. In den Hallen 
find verkauft 448,205 Kilo feiſcher Kaſe, 29,500 
Kilo trockener Käſe, 52,000 Stück Auſtern, 
1,551,000 Kue Früchte und Gemüſe, 869,174 
Kilo Batter und — 20 Millionen Eier! d. h. 
Paris hat in jeder Minute des Monate, gleichviel 
ob Tag oder Nacht, 464 Eier verſpeiſt. Außer⸗ 
dem mußten 674,000 Hühner ihr Leben laſſen, 
ebenſo 215,531 Lapins, 76,590 Enten, 24,391 
Gänſe, 10,003 Puten, 268,801 Tauben, 327 
Lammer, 23 Spanferkel und 129 Pferde (wahr⸗ 
ſchelnlich find hier die „inkognito“ verſpeiſten nicht 
mitgerechnet!) 73,904 Gemüſe- und Marktwagen 
wurden zum Transport gebraucht. 


Kunſt und Literatur. 


menflonen an. Die engliſchen Zeitungen bringen 
täglich ganze Spalten voll von Notizen über die 
Gewaltakte der Landliga, und es darf nunmehr als 
ausgemacht gelten, daß das revolutionäre Irland 
nur durch Waffengewalt wieder zu geordneten Zu- 
ſtänden gebracht werden kann. Die Landliga be⸗ 
herrſcht die Situation; wer ſich ihren Geboten 
widerſetzt, wird ge-„boycotted‘‘, d. h. er wird be⸗ 
bandelt wie Kapitän Boycott, dem alle Welt den 
Dienſt verſagte. Derjenige, über welchen der Bann 
verhängt iſt, ſieht ſich ſofort iſollrt, und den, welcher 
ſich weigern ſollte, an dieſer allgemeinen Achterklä⸗ 
rung theilzunehmen, trifft ſofort daſſelbe Schickſal. 

Während eines Volksauflaufs in Liſhowel wurde 
das Haus eines Tuchhändlers und Mitgliedes 
der Landliga vollſtändig demolirt. Der reſidirende 
Friedensrichter und der Unter ⸗Inſpektor waren 
abweſend. Die lokalen Friedensrichter weigerten 
ſich, einzuſchreiten. Die Konſtabler wurden mit 
Steinen beworfen und einige derſelben ſchwer ver⸗ 
wundet. Es wurde auf telegraphiſchem Wege um 
Verſtärkung erſucht. 

Als am Sonnabend Abend die Polizei in 
Ballindine eine angeblich ungeſetzliche Verſammlung 
aufheben wollte, wurde ſie vom Volke angegriffen. 
Die Polizei feuerte auf die Verſammlung, die aus 
etwa 100 Perſonen beſtand. Ein! der Ligamit⸗ 
glieder wurde ſchwer verwundet. Drei Perſonen 
wurden verhaftet. 

Freitag Nacht wurde in Moig bei Caſtletown 
Waller (Grafſchaft Limerick) ein nichtswürdiges Bu⸗ 
benſtück verübt. Eine aus 25 bis 30 Bermumm- 
ten beſtehende Bande belagerte und ſtürmte das 
Haus einer Gran Namens Swißer, in welchem 
ſich außer der Hausfrau nur der jüngſte Sohn und 
drei erwachſene Töchter befanden. Auf die Weige⸗ 
rung, die Hausthüre zu öffnen, wurden Schüſſe 
durch die Fenſter gefeuert und der Verſuch gemacht, 
die Hausthüre mit einem Pfluge einzurennen. In 
der Hoffnung, die Gefahr abzuwenden, begab ſich 
eines der Mädchen nach dem oberen Stockwerk und 
feuerte eine Doppelflinte auf einen Haufen der An- 
greifer ab, die ſich jedoch nicht einſchüchtern ließen 
und kurz darauf die Thüre einbrachen. Die Haus⸗ 
frau wurde mit Flintenkolben traktirt, auch der 
Sohn jämmerlich durchgeprügelt und ſodann nach 
Beſchlagnahme aller im Haufe vorhandenen Waffen 
ſämmlliche Möbel und Fenſterſcheiben zerſchlagen. 
Einige Minuten nach dem Abzug der Bande erſchle⸗ 
nen ſechs Poltziſten 

Am Sonntag wurde in Tempelderry ein Mee⸗ 

ting der Landliga abgehalten, welchem ca. 10,000 
Perſonen beiwohnten; am ſelben Tage wurde in 
Cranghwell unter dem Vorfige des Ortsgeiſtlichen 
eine gleiche Verſammlung abgehalten, an welcher 

20,000 Mann, darunter 3000 Berittene, theil⸗ 
nahmen 

Das iſt eine kleine Ausleſe aus brltiſchen Zei⸗ 
tungen über Vorkommniſſe in Irland. Die Samm- 
lung könnte ſpaltenlang fortgeſetzt werden. 

(Berl. Tgbl.) 

London, 14. Dezember. Der geſtrige Kabi- 
netsrath, der 31½ Stunden dauerte und dem ſämmt⸗ 
liche Miniſter beiwohnten, iſt zu Feiner Entſcheidung 
gelangt; eine endgültige Entſchlteßung wird erſt 
heute getroffen werden. Wie verlautet, haben 
Bright und Chamberlain an dem Entſchluſſe feſtge⸗ 
halten, von ihrem Poſten zurückzutreten, ſofern die 
von Forſter bezüglich Irlands vorgeſchlagenen Zwangs⸗ 
maßregeln vom Kabinet genehmigt werden ſollten. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. Dezember. In Bezug auf die 
Uebungen der Erſatzreſerviſten für das Etats jahr 
1881/82 if Folgendes Allerhöchſt beſtimmt wor⸗ 
den: Die Vorbereitungen für dieſe Uebungen ſiud 
unter der Vorausſetzung zu treffen, daß aus der 
Erſatzreſerve I. Klaſſe einberufen werden: a. bei 
der Infanterie und den Jägern 28,623 Mann, 
b. bet der Fuß-Artillerte 1320 Mann. Die Be⸗ 
ſtimmung über die weitere Vertheilung hat durch 
das Kriegs⸗Miniſterium zu erfolgen; bei dem Garde⸗ 
Korps, ſowie bei den im April 188 1 neu zu for- 
mirenden Truppentheilen finden derartige Uebungen 
nicht flatt. Die Dauer der Uebungen beträgt mit 
Einſchluß des Eintreffttages am Uebungsort und 
des Entlaſſungstages 10 Wochen. Die übenden 
Erſatzreſerviſten werden in beſonderen Kompagnien 
formirt. Als Uebungsorte für die Infanterie wer⸗ 
den in der Regel Garniſonorte dieſer Waffe be⸗ 
ſtimmt. Die Erſaßreſer viſten der Jäger üben bei 
den betreffenden Bataillonen. Die Zeit für bie 
Uebungen aller Waffen if, ſoweit es angängig iR, 
durch die General⸗Kommandos auf die Herbſt⸗ 
monate feſtzuſetzen, und zwar möglichſt fo, daß die 
Uebungen mit der Einſtellung der Rekruten beendet 
And; für die Schifffahrt treibenden Mannſchaften 
finden dieſelben im Winterhalbjahr 1881/82 ſtatt. 
Gleichzeittg iſt event. eine Nachübung anzufepen. 
Aus den Hohenzollernſchen Landen üben die Er- 
ſazreſerviſten I. Klaſſe mit denen des XIV. Ar- 
mer⸗Korps gemeinſam. Aus Elſaß-Lothringen der 
Erſatzreſerve I. Klaſſe überwieſene Mannſchaften 
üben bei den preußlſchen Truppentheilen des XV. 
Armee-Korps und dem Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 92, 

— In Bezug auf die Zufländigfeit einer Bo- 
lhelbehüörde zur Siſtirung von Perſonen, ſowle zur 
Durchſuchung fremder Wohnungen behufs Ergrei⸗ 
fung eines als Uebelthäter Verdächtigen ſeit dem 
Inkrafttreten der neuen Strafprozeßordnung hat das 
Reichsgericht, II. Strafſ., durch Erxkenntniß vom 
24. September d. J. folgende Sätze ausgeſprochen: 
Die Polizeibehörde kann durch ihre Exekutivorgane 
(Schutzmänner) Perſonen ſiſtiren (d. h. zwangs weiſe 
vor die Polizei geſtellen) laſſen, und der ſtſtirende 
Beamte iſt befugt, zur Ausführung ſeines Auftrages 
die Wohnung eines Dritten zu betreten Die 
Durchſuchung der Wohnung eines Dritten dagegen, 
in welcher ſich der geſuchte Uebelthäter verſteckt hält, 
behufs Ergreifung deſſelben, darf der Poltzelbtamte 
nur dann vornehmen, wenn ihm dazu ein Auftrag 
vom Richter, reſp. bei Gefahr im Berzuge vom 
Staatsanwalt oder von einem ſolchen Polizeibeam⸗ 
ten gegeben worden, welcher Hülfe beamter der 
Staats anwaltſchaft iſt (in Berlin find derartige 
Hülfsbeamte: die Kriminalpolſzei-Kommiſſarlen, die 
Revierpolizet Lieutenants und deren Stellvertreler 
und die Marktpolihet-Licutenants und Wachtmeister). 
Feolt eines dieſer Erforderniſſe, jo befindet ſich der 
recherchirende Polizeibeamte nicht in der rechtmäßi⸗ 
gen Ausübung eines Amtes und der ihm dabel ge⸗ 
leiſtete Widerſtand iſt nicht ſtrafbar. 


— Wie wir erfahren, haben heute gegen 50 in 
den Büreaux der Direktion der Berlin Stettiner Bahn 
beſchäftigte Beamte, größtentheils Betriebsſekcttärt, 


die Welſung erhalten, ihre hieſtgen Wohnungen der⸗ 
Nach der Sitzung berieth Forſter noch einige Zeit art zu Fündigen, daß ſie zum 1. April 1881 nach 


mit Gladſtone. Er iſt der feſten Ueberzeugung, daß 75 N 

es unmöglich fei, die Regierung in Irland ohne bie es ee in. 
Tofortige Bewiligung von Zwangemaßregela wetter Gemüther 2 55 tfalls von Wohnmi 2 g 5 
zu führen. Durch das Bekanntwerden dieſer feiner | „uni e SER Rn 
Anſicht, wie durch die unerwartete Berufung des 00 10 Einfünften beunrupigen. Dem gegenüber 
Mintſterraths iſt in Hiefigen politiſchen Kreiſen er u er Beten aus 8 3 von 
große Erregung hervorgebracht worden. Der der zu können, daß der Miniſter der öffentlichen Arbet- 
zog von Cambridge und der Staatoſekretär des ten. ne e dee Fu ie mien ae de 
Krieges, Childers, hatten geſtern im Kriegs miniſte⸗ En een bat, Stettin babe keine Ur- 
rium ein: Berathung. Gutem Vernehmen nach find 80 = n ee * 
Außalbes betroffen worden, um zol neue Regimen- ebenſo viele Beamte hier bleiben würden wie fr 


ter nach Irland zu ſenden. ji 
Die Wahlrichter haben die Wahl Lehmanns eee. x der Arbeiten keine 


(ülbrral) in Eveſham wegen Wahlumtriebe für un- — In der Nacht vom 16. zum 17. Oktober 
gültig erklärt. kam dem Juhrmann Ebert, Zabelsdorferſtraße 30, 
London, 14. Dezember. Nach glaubhaften ein dunkelgrauer Hofhund im Werthe von 15 Mt. Heinrich von Ofterdingen, eine Mär von 
en ha 17 yo 2 5 da- abhanden. Vor Kurzem fand er feinen Hund im Guſtav Ba va von A. Pe, in N 55 
ausgeſprochen, daß keine Nothwendigkeit vorliege, Beſige eines auf der Nemitzer wohnhaften gart. Das Ge andelt die Sage dom Sän⸗ 
die iriſchen Verwaltungsbehörden zu einem Hinaus⸗ N N — 5 1 ur Der debe; auf der Wartburg. Meter Klingsohr Graf Haßfeldt, iR heute nach Frankfurt a M. ab- 
gehen über die beſtehenden Grſetze zu ermächtigen, Hundefänger Albrecht gekauft zu haben. Es iſt nun aus Ungarland und der Of'erdinger ſtehen fi gereif. 
oder das Parlament zur Genehmigung neuer Ge- ermittelt worden, daß der Hund einem Arbeiter] feindſelig gegenüber, denn beide bewerben ſich um Bukareſt, 15. Dezember. Das Befinden bes 
ſetze ſofort einzuberufen. Einſtimmig jet man aber Tuchtenhagen gefolgt iſt, und dieſer dem Hundefän⸗ die Hand der ſchöͤnen Gräfin Klara von Gleichen. Miniſterpräſtdenten Bratiano iſt befriedigend. Der- 
der Anſicht geweſen, daß, falls die Zuſtände in Ir⸗ ger Albrecht davon Anzeige gemacht und um Ad- Es wird mit Worten, Liedern und endlich mit ſelbe empfing heute viele hochgestellte Perſönlich⸗ 
lan bie zum Zuſammentritt des Parlaments (am holung des Hundes erſucht hat. Albrecht hat den- Waffen geſtritten, bis der Ofterdinger den Sieg ketten, auch gingen zahlreiche Glückwunſchtelegramme 
6. Januar) ſich nicht weſentlich gebeſſert haben ſoll⸗ ſelben auch dann abholen laſſen, giebt aber jetzt an, erhält. ein. Am Nachmittage begaben ſich mehrere Tauſend 
ten, kräftigere Maßregeln unter Aufhebung der Ha⸗ Tuchtenhagen habe ihm den Hund geſchenkt. Dieſes iſt in Kürze der Kernpunkt der Hand- Bürger in einem felerlichen Aufzuge mit Muſik und 
beas-Korpus-Akte, jedoch in Gemeinſchaft mit Vor⸗ — Der Buchdrucker-Lehrling Emil Wilhelm lung, die AG friſch und lebendig entwickelt und den Fahnen vor die Wohnung Bratiano’s, um den⸗ 
ſchlägen zur Beſſerung der Bodenverhältniſſe beim Zirkel bat fi feit dem 1. d. Ms. aus der Leſer in fortwährender Spannung erhält. Die ſelben zu beglückwünſchen. Als ſich Bratiano mit 
Parlament beantragt werden müßten. Der heute elterlichen Wohnung, Speicherſtraße 8, entfernt und eigenthümlich feſſelnde Wirkung, welche das Buch verbundenem Kopfe am Fenſter zeigte, um zu 
ſtattſindende Miniſterrath würde ſich mit der wei- iſt ſeit dieſer Zeit nicht wieder zurückgekehrt. Er ausübt, hat jedoch vorzugsweiſe ihren Grund in] danken, wurde er von der verſammelten Menge be⸗ 
teren Erwägung der iriſchen Landfrage ernſtlich be⸗ arbeitete bis Abends 6 ¾ Uhr in der Bornemann'- der volltönenden muſſkaliſchen Form und den zahl⸗ grüßt. Es beſtätigt ſich, daß der Angriff auf 
ſchaftigen. ſchen Druckerei und iſt ſeitdem verſchollen. Es reich eingeflochtenen Liedern und Sprüchen in alt- den Miniſterpräſtdenten die Folge einer Verſchwö⸗ 
Newyork, 13. Dezember. Es if hier ſeit wird vermuthet, daß demſelben ein Unglück zuge- deulſcher Welſt. rung war. Mehrere verdächtige Perſonen ſind ver⸗ 
einiger Zeit ungewöhnlich kalt und allein in der ſtoßen jet. Neben den Hauptperſonen greifen Landgraf haftet worden. 
letzten Nacht find vier Perſonen erfroren. — Auch der heutige Polizeibericht meldet wie- | Hermann von Thüringen, Graf Erwin von Glei- Raguſa, 15. Dezember. Zur Verhinderung 
Die während der lezten Wochen von Europa derum einen Bodendlebſtahl. Es wurde in dem chen, Walther von der Vogelweide, der tugendſame von Verſuchen der Albaneſen, das von ben Mon- 
hier eingetroffenen Dampfer melden, daß ſie wäh- Haufe Roſengarten 41—44 der Boden erbrochen Schreiber, Veldekin, Titzel Gottſchalk, Heinz oder tenegrinern okkupirte Gebiet zu beunruhigen, find, 
rend ihrer Reiſe mit heftigen Stürmen zu kämpfen und einem Dienſtmädchen ein neuer Double-Mantel] Hofnarr, Sultan Saladin und Andere friſch in die dem Vernehmen nach, türktſcherſeits 17 Bataillone 
gehabt haben. Die „Sileſta“ bohrte Fury vor Havre im Werthe von 21 Mark geſtohlen. Ferner wurden Handlung ein, ſo daß ſich ein Stück echt deutſchen die neue Grenze entlang aufgeſtellt worden. 
während eines dichten Nebels ein mit Getreide be | dem Schneidergeſellen Wilhelm Schmidt aus feiner mittelalterlichen Lebens entrollt, ohne daß man durch Waſhington, 15. Dezember. Nach dem von 
labenes engliſches Küſtenfahrzeug in den Grund, Schlafkammer in dem Haufe Roſengarten 30 ver- bizarre Details abgeſchreckt wird. dem Direktor der Münze erſtatteten Berichte if von 
deſſen aus fünf Perſonen beſtehende Mannſchaft ſchtedene Kleidungsſtücke im Werthe von 45 Mark Die Ausſtattung if trotz des billigen Preiſeo den Geld- und Sllberbergwerken der Vereinigten 
jedoch glücklich gerettet wurde. geſtohlen. (geb. mit Goldſchntit 6 Mark) eine höchſt elegante. Staaten in den letzten 7 Jahren für 280 Mill. 
Von Honolulu in San Franclsco eingetrof- Paſewalk, 15. Dezember. Das Verwiegen g 13171 Dollars Gold und für 271 Mill. Dollars Silber 
fene Berichte ſchildern einen gegenwärtigen Aus bruch des Tabaks ſeitens der Steuerbehörde iſt nunmehr „Falſche Wege“. Roman von J. v. Brun- produzirt worden. 95 pCt. des Goldes und 61 
des Vulkans Mauna Loa auf Hawat als den groß⸗ für den Stadtbezirk Paſewalk beendet. Die Ge- Barnow. Verlag von S. Schottlaender in Bres⸗ pCt. des Silbers And der Münze behufs Ausprä⸗ 
artigſten, der bisher beobachtet worden. Er begann "jammternte an Tabak belief ſich demnach für un⸗ lau 1881. gung überwieſen worden. 


Handelsbericht. 

Berlin, 13. Dezember. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die vergangene Woche im Buttergeſchäft un⸗ 
terſched fig ta Nichts von ihrer Vorgängerin. 
Die Stimmung war ziemlich matt und die Nähe 
des Feſtes machte ſich in keiner Weiſe bemerklich. 
Feinſte Holſteiner und Mecklenburger, fü: welcht 
di: Exportfrage nachgelaſſen, erlitten einen Rück⸗ 
gang von 5 M. per 50 Kilo. Mittelſorten lagen 
ſtill und nur geringe Waage fand zu Backzwecken 
einige Beachtung g 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und fei 1 
Holſteiner und RR m. RB 
Mittel- 110-120 M., pommerſche Land. 08 
M., pommerſche Pächterbutter 100 M., oſtpreußiſche 
und weſtpreußtſche Gute butter 110-125 M., oſt⸗ 
frieſiſche 105 M., Litthauer 100 — 105 M., Netz ⸗ 
brücher 100- 102 M, Thüringer 105 M, heſ⸗ 
ſiſche 105—110 M., ſchleſiſche 96 M., ſchleſiſche 
feine und feinſte 100 —105 M., batertſche Land⸗ 
90 M., bateriſche Sennbutter 100— 103 M,, 
galtziſche 86—95 M., ungariſche 86 —95 M., 
böhmiſche und mähriſche 86 —95 M, polniſche 
100 Mark per 50 Kilo, letztere 5 Sorten franko 
hier. 

In Folge ſehr kleiner Einlieferungen und an⸗ 
haltend ſteigender Preije in den Produktionsländern 
war Stimmung an letzter Eierbörſe ſehr feſt und 
mit M. 4 per Schock wurde gehandelt. Bei ziem⸗ 
lich lebhaftem Geſchäft hielt ſich Preis heute un⸗ 
verändert. 

Detailpreis 4,20 Mark per Schock. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Kiel, 15. Dezember. Prinz Heinrich empfing 
heute die Spipen der Civilbehörden und die Ver⸗ 
treter der Univerfität. 

Wien, 15. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Volkswirthſchaftsausſchuſſes gab der 
Handels-Minifter Aufklärungen über die yolpoli- 
tiſchen Verhandlungen mit Deutſchland. Es wurde 
beſchloſſen, die Mittheilungen des Minſſters geheim 
zu halten. N 

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, 


